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162  Nachwehen.

Es war ein wundervoller Abend für die beiden Frischverliebten. Nachdem sie sich nach einem ersten, nicht enden wollenden Kuss wieder von einander gelöst hatten, merkten sie, für welches Aufsehen sie mitten in der flanierenden Menschenmenge gesorgt hatten. Hä -mische Bemerkungen der Umstehenden rissen sie aus dem siebten Himmel. 
„Ihr seid nicht zu Hause im Schlafzimmer“, schüttelte ein älteres Paar den Kopf. Enya stand die Schamröte ins Gesicht geschrieben, als sie aus dem Tagtraum erwachte. Nico zog sie, schützend den Arm um ihre Hüfte gelegt, aus den grinsenden Neidern zur Ufermauer hin-

über. 
„Hast du noch keinen Hunger?“ war seine etwas unpassende Frage. Sie schaute ihm ungläubig in die Augen: „Wie kannst du jetzt vom Essen schwatzen, du Monster!“ 
Nico lachte: „Das ist bei mir immer so, nach einem langen Kuss. Entweder er wird fortgesetzt, oder ich krieg einen Hungerast.“ „Kunststück, du hast mich ja auch völlig überfahren, du Unhold. Ich bin noch ganz ausser Atem.“ 
„ Da kriegt man aber einen blauen Kopf und keinen roten, wie du gerade eben.“ 
Enya kniff ihn in die Seite. „Ich glaube doch, ich spüre ein leises Knurren im Magen. Wollen wir uns am Stand dort drüben eine feine Bratwurst kaufen?“ 
Nico gab keine Antwort sondern blickte auf seine Uhr am Arm. „Enya, wegen unserer Schmuserei haben wir fast das Nachtessen verpasst haben. Ich habe einen Tisch reserviert beim Italiener im Niederdorf. Lass mich mal kurz anrufen.“ 
Nico versuchte mit dem Handy im Restaurant Santa Lucia den reser- vierten Tisch trotz grosser Verspätung noch für sie zu retten. Er wusste ja wie in dieser gemütlichen Beiz an einem schönen Samstag Abend um die Tische draussen in der Hofstatt gerungen wurde. Aber er hatte Glück. Man war bereit, ihnen die 2 Plätze noch für 10 Minu- ten frei zu halten, aber nicht länger. 
Sie erreichten noch knapp in der vorgegebenen Zeit das Restaurant in der Münstergasse, wo ihnen der Kellner dann klar machte, dass er den Tisch keine Minute länger mehr hätte halten können. „Der will nur ein grosses Trinkgeld heraus schinden für sich“, grinste Nico.

Es wurde ein wunderbarer Abend. Die Spaghetti al Vongole waren ein Genuss, der Wein fantastisch und Händchenhalten zum Dessert unter den grünen Bäumen die Krönung, beide waren glücklich und zufrie- den.

„Am nächsten Samstag ist bei uns in Kloten Stadtfest. Möchtest du auch kommen?“ 
Enya gab keine Antwort. Nico schaute ihr abwartend ins Gesicht. „Enya, ich hab dir ein Angebot gemacht“, lockte er sie aus der Reserve. 
„Du denkst, ich soll mich schon in die Höhle des Löwen wagen. Ist das nicht etwas viel verlangt?“ 
„Was sagst du da? Kloten ist nicht die Höhle des Löwen. Wenn du eine Gegnerschaft zum Flughafen ansprichst, dann ist Kloten sicher nicht der Ort, in dem du viele unserer Mitstreiter antreffen wirst. Unsere Gemeinde ist für uns ein eher hartes Pflaster. Da müsstest du dich ein wenig besser informieren lassen. Da versagt euer Recher -chen-Team auf der ganzen Linie!“ 
Enya boxte ihn in die Rippen: „Suchst du schon Streit, kaum hast du mir den erste Kuss gestohlen?“ 
Nico lachte und zog sie zärtlich an sich: „Werde mich hüten, wieder alles auf`s Spiel zu setzen.“ 
Enya aber zog ihre Stirne in Falten: „Muss mir dein Angebot noch überlegen mit eurem Stadtfest am nächsten Samstag.“ 
„Du fürchtest das Veto deines Vaters, nicht wahr!“ gab Nico zurück. „He, ich bin zweiundzwanzig Jahre alt und muss meinen Eltern nicht immer meinen Standort angeben.“ Sie schien echt etwas erzürnt. 
Nico merkte, dass er den Bogen zu überspannen drohte. Er ergriff ihre Hand und meinte: „Es scheint schon so, dass unsere unterschiedliche Wohnlage uns hin und wieder in die Quere kommen könnte. Aber Enya ich denke, wir sind beide doch vernünftig genug, in dieser Situ- ation die Nerven nicht zu verlieren.“ 
Enya beugte sich zu ihm hinüber und reichte ihm ihre roten Lippen. Ausser Atem flüsterte sie ihm zu: „Bitte, lass mir etwas Zeit zu über- legen. Bis Mitte Woche weiss ich, ob ich mich am nächsten Samstag in die Stadt unserer “Feinde“ wagen werde.“ 
Ihr Lachen zeigte ihm, so ernst konnte sie es nicht gemeint haben. „Ich werde dich abholen kommen“, bot ihr Nico an. 
Entsetzt wich sie zurück: „Bist du wahnsinnig! Wohl noch mit dem BFO –Protestleibchen und einem “Ostanflug-NEIN“-Kleber am Auto? Mein Vater würde dich von unserem Grundstück jagen.“ 
„ Ist der so deformiert?“ fragte er provozierend zurück. 
„Nico, wenn du die Hausmauern schon dreimal hättest reinigen lassen müssen, weil ihr Ostanflügler meint Farbbeutel werfen zu müssen, dann hättest du auch gewisse Vorbehalte gegen deine Freunde.“ 
„Halt Enya, ich habe keine Freunde die Farbbeutel schmeissen. Wir haben uns von diesen Kerlen laut und deutlich distanziert, wie du sicher weißt. Das waren Krawallbrüder, die jede Gelegenheit nutzen, Stunk zu machen.“ 
„Weißt du was, wir lassen dieses Thema und wollen uns nicht den schönen Abend verderben. Kommt Zeit, kommt Rat.“ Nico war auch zufrieden. 
Da gab es doch noch viel zu klären im Laufe der nächsten Zeit. Dies wurde beiden plötzlich klar.

